
AB 5  Zitate und Fußnoten 
 
 
Zitate 
Zitate sollen die Gedanken prägnant zusammenfassen, die für Ihren Gedankengang wichtig sind. 
Gleichzeitig entbinden Zitate Sie aber nicht, das, was Sie darlegen möchten, eigenständig zu 
formulieren.  

 

Direkte Zitate: 

- Wörtliche („direkte“) Zitate stehen in doppelten Anführungszeichen („…“). Zitate innerhalb 
von Zitaten stehen in einfachen Anführungszeichen („…‚…�…“). 

- Zitieren Sie genau. Fremdsprachige (z.B. lateinische) Texte sind immer in der 
Originalsprache zu zitieren; fremdsprachige Zitate werden i.d.R. kursiv gesetzt. Notwendige 
Übersetzungen oder Übertragungen sind als solche zu kennzeichnen.  

- Sie können ganze Sätze oder Passagen zitieren. Einzelne Wörter oder Satzteile müssen Sie in 
Ihre Satzkonstruktion einbauen. Sollten dazu grammatikalische Angleichungen nötig sein, 
sind diese in eckige Klammern zu setzen. Beispiel: Schleiermacher spricht von der „freie[n] 
Regung des Geistes“ 

- Auslassungen in Zitaten sind durch Punkte in eckigen Klammern […] zu kennzeichnen. 

- Jede Bezugnahme auf andere muss ausgewiesen werden. Dies geschieht in den Fußnoten. 
Dort nennen Sie:  

Autor, Kurztitel, Seitenangabe.  
Den genauen Beleg muss das Literaturverzeichnis bieten.  

- Der Kurztitel ist i.d.R. das erste Nomen des Titels. Sollte davon abgewichen werden (z.B. 
aufgrund von Verwechslungsgefahr), muss dies im Literaturverzeichnis vermerkt werden. 

- Umfasst ein Zitat drei oder mehr Zeilen in Ihrem Text, so ist es eingerückt in kleinerer 
Schriftart und mit einfachem Zeilenabstand abzudrucken (sog. „Petit“-Darstellung). 

- Die alte Rechtschreibung wird in Zitaten nicht korrigiert! 

- Druckfehler im Original werden nicht ausgebessert, sondern durch ein Ausrufezeichen in 
eckiger Klammer [!] oder durch [sic!] (lat. = „wirklich so!“) gekennzeichnet. Dies gilt auch 
für „Unwörter“ oder besonders wichtige Hervorhebungen oder Zusätze. 

- Hervorhebungen im Original werden i.d.R. übernommen. Werden sie generell ausgelassen, 
ist darauf im Literaturverzeichnis hinzuweisen. Eigene Hervorhebungen sind als solche in 
eckigen Klammern zu kennzeichnen [Herv. d. Verf.]. 

 

Indirekte Zitate: 
- Sollten Sie nicht wörtlich zitieren, sondern nur sinngemäß auf einen anderen Autor Bezug 

nehmen, so ist dies in der Fußnote mit „Vgl.“ (= Vergleiche) anzuzeigen.  

- Beachten Sie: Jede Übernahme von Informationen bzw. Gedanken aus anderen Texten muss 
belegt werden! Dies gilt auch für Paraphrasierungen und sinngemäße Zitate! 
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Fußnoten: 
- Fußnoten enthalten vor allem Zitationsbelege. 

- Gelegentlich können hier auch kurze Anmerkungen stehen, die für das Verständnis des 
Textes zwar hilfreich, aber nicht notwendig sind und den Lesefluss im Haupttext unnötig 
unterbrechen würden. 

- Zudem sind Fußnoten i.d.R. der Ort für die Auseinandersetzung mit 
Forschungspositionen der Sekundärliteratur – ob sie von Ihrer Meinung abweichen oder 
ihr entsprechen mögen. 

- Zur Form (Die hier gegebenen Regeln gelten insbesondere für die Arbeiten im Studium. 
In Büchern können andere Zitierregeln gelten (je nach Autor und Verlag.): 

� Fußnoten beginnen mit einem Großbuchstaben und enden mit einem Punkt.  

� Bei einem Verweis auf bestimmte Seiten oder Spalten stehen die Abkürzungen 
„S.“ oder „Sp.“ Entweder immer (S. XX–YY, Sp. XX–YY) oder nie (XX–YY) – 
ich empfehle Ihnen Letzteres, es erleichtert Ihnen die Arbeit ungemein! 

� Der Verweis auf eine Folgeseite wird mit „f.“ abgekürzt (z.B.: S. 93f. oder 93f.). 
– Die Abkürzung „ff“ für mehrere aufeinander folgende Seiten ist zu vermeiden; 
der Seitenbereich ist immer exakt anzugeben.  

� Der Verweis auf dieselbe Seite wie in der direkt vorangegangenen Fußnote 
erfolgt durch „ebd.“ 

� Der Verweis auf eine andere Seite desselben Werks wie in der direkt 
vorangegangen Fußnote erfolgt durch Autor, Kurztitel und Seitenangabe. 

� Auch innerhalb von Fußnoten kann – wörtlich und indirekt – zitiert werden. 

 

 

Beispiele: 
326JOSUTTIS, Pfarrer, 87. Josuttis bezieht sich dabei auf Barths klassische Formulierung des 

homiletischen Paradoxes (vgl. BARTH, Wort Gottes, 151; siehe unten, 371 Anm. 9). 
327JOSUTTIS, Pfarrer, 87. 
328Ebd. 88. 
329Ebd. Im phänomenologisch orientierten Neuansatz der Pastoraltheologie interpretiert Josuttis 

die „Heiligung“ als „Gestaltung des eigenen Lebens aus der dynamischen Kraft des Heiligen“ 
(JOSUTTIS, Einführung, 152). […]. 

330Vgl. hierzu JOSUTTIS, Traum, 85–93. 

 

Die hiesigen Beispiel-Zitate sind entnommen: 

KELLNER, DIRK: Charisma als Grundbegriff der praktischen Theologie, Zürich 2011, 248f. 
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Sonderfälle: 
 
- „Graue Literatur“ soll nur im Ausnahmefall verwendet werden: 

- Artikel aus Zeitungen: (Vgl. o.V.: Synode kürzt Zuweisungen, in: Süddeutsche Zeitung  
vom 02.12.20XX, 4) 

- Radio-/Fernsehbeiträge: (Bischöfin Käßmann im „Heute Journal“ vom 18.09.20XX.)  

- Internetbelege: siehe „AB4 Bibliographie und Literaturverzeichnis“ 

 

 

- Abbildungen:  

Abbildungen, Grafiken etc. müssen ebenso zitiert werden: 

 
Beispiel: 

Gerade zur Weihnachtszeit sind in Neuendettelsau Holzengel sehr beliebt. Die folgende 
Abbildung zeigt einen typischen Holzengel aus Neuendettelsau:1 

 

 
Abbildung 1: Holzengel aus Neuendettelsau 

 

_________ 
1Abbildung entnommen aus: MUNZERT, Archiv, 23.   oder 
1Quelle: MUNZERT, Archiv, 23.  

 

- Bedenken Sie, dass diese Quellenbelege dann auch im Literaturverzeichnis auftauchen 
müssen! 

 

 

 

 

Literaturhinweis:  

KARMASIN, MATTHIAS; RIBING, RAINER: Die Gestaltung wissenschaftlicher Arbeiten, Wien 
62011, 115–151. 

 


